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(1984), REICHHOFF et al. (1990) und REICHHOFF & REFIOR (1999). Die Nomenklatur der 
Pflanzengesellschaften entspricht SCHUBERT et al. (2002). 

Der historische Vergleich erfolgte zwischen Vegetationseinheiten der 1950er Jahre (Aufnahmezeitraum 1953-
1957) und der 1990er Jahre (Aufnahmezeitraum 1997-1998). Das originale Aufnahmematerial aus den 1950er 
Jahren existiert nicht mehr. Deshalb wurden die Vegetationseinheiten, die aufgrund ähnlicher standörtlicher 
Gegebenheiten und Artenzusammensetzung als homolog eingeschätzt wurden, gegenübergestellt. Der 
Vergleich der Vegetationseinheiten erfolgte mit Hilfe einer Korrespondenz-Analyse (CA). Dazu wurden die 
Stetigkeitsklassen sowie die gemittelten Artmächtigkeiten von jeder Art jedes Vegetationstyps arcsinus- 
transformiert (arcsinVx) und miteinander multipliziert. Diese Werte dienten gleichzeitig zur Wichtung der 
Arten für die Berechnung der mittleren Zeigerwerte nach ELLENBERG (1992) und FRANK & KLOTZ (1990) für 
die untersuchten Vegetationstypen. Durch Korrelation (Pearson) der mittleren Zeigerwerte mit den 
Koordinaten der Pflanzengesellschaften im Ordinationsdiagramm wurde versucht, die Koordinatenachsen 
ökologisch zu interpretieren. 

4 Nutzungsgeschichte des Auengrünlandes 

Auenwiesen sind Grünländer, die auf allochthonen Böden siedeln und regelmäßig oder episodisch vom 
Hochwasser der Flüsse überflutet werden. Natürliche Auenwiesen sind kleinflächig entlang der Flüsse auf 
Schwemmlandflächen denkbar. Großflächige Auenwiesen bildeten sich als Ersatzgesellschaften gerodeter 
Weich- und Hartholzauenwälder vorwiegend Ende 17. Jh. und im 18. Jh. heraus. Zunächst wurde dafür die 
Weichholzaue abgeholzt, während die Hartholzaue wegen ihrer zahlreichen Stiel-Eichen als Mastbäume 
weiterhin als Waldweide genutzt wurde. Geschlossener Wald, mehr oder weniger aufgelichtete Waldweide 
und Grünlandflächen gingen bis ca. 1800 ineinander über. Erst danach erfolgte die strikte Trennung von Wald, 
Grünland und Acker. Im 18. Jh. wurden im Dessau-Wörlitzer Gartenreich auf den entstehenden 
Grünlandflächen die aus vormaliger Waldweide- und Mittelwaldnutzung übrig gebliebenen Solitäreichen 
belassen, später auch zur Bewahrung des Landschaftsbildes nachgepflanzt (REICHHOFF & REFIOR 1999). In 
diese Zeit fällt auch die Errichtung von durchgängigen Deichanlagen, die zur Sicherung von Wiesenflächen 
vor Hochwasser während der sommerlichen Nutzung dienten (LEYER 2002). 

Entscheidender Nutzungsfaktor des Auengrünlandes bis in das 19. Jahrhundert hinein war die Beweidung. So 
ließ sich für das Gebiet um Dessau noch eine flächendeckende Schafhutung auf den Auenwiesen bis ca. 1850 
nachweisen. In der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts wurde diese durch Rinderbeweidung abgelöst und Mahd 
setzte sich allmählich als beherrschende Nutzungsform durch (GRUNDMANN 1992). In dieser Zeit sind die uns 
heute bekannten artenreichen Auenmähwiesen als stabile, artenreiche Wiesenökosysteme entstanden. Die 
Mähleistungen wurden allmählich durch fortschreitende Mechanisierung der landwirtschaftlichen 
Arbeitsprozesse erhöht. Auenwiesen wurden bis in die Mitte der 1960er Jahre nicht gedüngt, da gewöhnlich 
die Nährstoffnachlieferung durch Hochwässer ausreichte (HUNDT 2001). 

Die Grünlandnutzung während der 1960er bis 1980er Jahre wurde durch zunehmende Intensivierung und 
industriemäßige Produktion bestimmt. Großflächenbewirtschaftung durch die Landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaften und Volkseigenen Güter der DDR löste die einzelbäuerliche Bewirtschaftung 
ab. Sie waren auf maximale Futterproduktion als Grundlage für die Entwicklung einer leistungsstarken 
Viehzucht orientiert. Dazu wurden die Wiesen maschinentauglicher gestaltet. Die Flächen wurden intensiv 
mineralisch gedüngt (max. 250 kg N/ha) und in den trockenen Sommermonaten künstlich beregnet (bis zur 
Hälfte der jährlichen mittleren Niederschläge, HUNDT 1996). Diese Maßnahmen ermöglichten in Kombination 
mit neuer Erntetechnik eine Zunahme der jährlichen Schnitthäufigkeit mit früherem Erstschnitt und größere 
Hektarerträge. Verbreitet war Mahd-Weide-Wechselnutzung mit hohen Besatzdichten (2,5 bis 3,5 GVE/ha). 
Zu diesem Nutzungsregime gehörten Grünlandumbruch mit nachfolgenden Grünlandansaaten. Durch 
Umbruch von Grünland und nachfolgende Ackemutzung auch im Überflutungsbereich gingen wertvolle 
Grünlandbestände verloren. 

Die starke Nutzungsintensivierung führte zu grundlegenden Veränderungen des mitteldeutschen Grünlandes. 
Starke Nährstoffanreicherung durch mineralische Düngung und kurze Nutzungspausen förderten 
schnellwüchsige, konkurrenzstarke Kräuter und Gräser mit hohem Futterwert und behinderten das
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Aufkommen konkurrenzschwächerer lichtbedürftiger Arten. Infolge Zunahme der Schnitthäufigkeit wurde die 
generative Entwicklung spät blühender Wiesenkräuter verhindert. Auf zerstörten Narben breiteten sich 
einjährige Arten der Ackerunkrautflora aus. Bei dieser Nutzungsintensität kam es zu einer weitgehenden 
floristischen Verarmung des Grünlandes. Einziger begrenzender Faktor für die Intensivnutzung war die 
Überflutung durch Hochwasser der Flüsse. „Es genügten 25 Jahre, um die reiche Wiesenvegetation dieser 
Periode (1965 bis 1990, Anmerkung des Autors) in allen Landschaften Mitteldeutschlands auf großen Flächen 
zu degradieren und zu vernichten“ (HUNDT 2001). 

Aus den politischen und daraus folgenden sozio-ökonomischen Veränderungen ab 1990 ergaben sich neue, 
wichtige Aufgaben für die Grünlandnutzung an der Mittelelbe. Dazu zählten insbesondere die Beseitigung der 
Schäden in der Kulturlandschaft und die Anpassung der landwirtschaftlichen Produktion an die neuen 
Marktbedingungen. Es erfolgte eine Marktentlastung durch Abbau der Überschussproduktion (Einführung von 
Milchquoten, starker Rückgang des Rinderbesatzes). Die Bewirtschaftung wurde extensiviert, die Nutzfläche 
aber nur unwesentlich verkleinert. Um die dabei anfallenden ökonomischen Belastungen der 
landwirtschaftlichen Betriebe auszugleichen, wurden das Förderprogramm „Richtlinien zur Förderung einer 
markt- und standortangepassten Landbewirtschaftung (MSL)“ und Zahlungen im Rahmen des 
Vertragsnaturschutzes eingeführt. Folge des Rückgangs der landwirtschaftlichen Produktion ist heute, dass 
Flächen wenig genutzt werden oder aus der Bewirtschaftung heraus fallen. Ob die Nutzung auf der gesamten 
Fläche dauerhaft möglich sein wird, ist fraglich. Dazu tragen Unsicherheiten des Umfanges von 
Vertragsnaturschutzzahlungen bei. Bereits jetzt weiten sich verbrachte Grünlandbestände mit entsprechendem 
Arteninventar aus. Es bleibt zu hoffen, dass zukünftig Mittel und Wege gefunden werden, das Auengrünland 
mit seinen spezifischen Artenkombinationen als wichtiges kulturelles Erbe der Flusslandschaften auf großer 
Fläche zu erhalten. 

 

5 Beschreibung der vorkommenden Pflanzengesellschaften im Auengrünland 

 

Die Brenndolden-Rasenschmielen-Wiese [Cnidio dubii-Deschampsietum cespitosae (Walther 1950) Hundt 
1958 ex Pass. 1960] siedelt innerhalb der rezenten Flussaue auf mehr oder weniger regelmäßig von 
Hochwässern überfluteten Auenlehm-, Auenschluff- und Auenton-Standorten mit starker 
Frühjahrsdurchfeuchtung und sommerlicher Austrocknung auf Vega- und Gley-Böden, gelegentlich mit 
schwacher Pseudovergleyung. Kennzeichnend sind Arten wechselfeuchter Standorte, wie Cnidium dubium, 
Thalictrum flavum, Silaum silaus, Sanguisorba officinalis, Galium boreale, Carex praecox und Selinum 
carvifolia. Selten sind Viola persicifolia und Allium angulosum darin anzutreffen. Deschampsia cespitosa, 
Silene flos-cuculi und Ranunculus repens kommen regelmäßig vor. An Futtergräsern dominiert Alopecurus 
pratensis. Häufige Arten genutzten Grünlandes sind Galium mollugo, Vicia cracca und Cerastium 
holosteoides. 

Die Phalaris arundinacea -Subassoziation bildet Bestände entlang von Flutrinnen. Phalaris arundinacea und 
Agrostis stolonifera kennzeichnen diese Gesellschaft. Zeitweise vernässte Bestände zeichnen sich durch Carex 

acuta, Filipendula ulmaria und Stellaria palustris aus. Diese Gesellschaft entspricht der Cnidium dubium- 
Deschampsia cespitosa-Gesellschaft von HUNDT (1958). 

Die Mädesüß-Hahnenfuß-Wiese [Filipendulo vulgaris-Ranunculetum polyanthemi Hundt 1958] siedelt 
vorwiegend auf pseudovergleyten Vega- bzw. Pseudogley-Vega-Standorten. Grundwasservernässung spielt im 
Gegensatz zur Brenndolden-Rasenschmielen-Wiese eine untergeordnete Rolle. Höhere Tongehalte bewirken 
eine stärkere Stauvernässung im Frühling und Frühsommer. Geringe Versorgung des Bodens mit Kalium und 
Phosphor bewirken gemeinsam mit ausgesprochener Wechseltrockenheit extreme Standortbedingungen für 
Pflanzen. 

Die Typische Subassoziation ist durch Ranunculus polyanthemos, Filipendula vulgaris und Galium verum, 

weiterhin schwach durch Betonica officinalis sowie Iris sibirica, Serratula tinctoria und Inula salicina als 
südlich-kontinentale Arten der Pfeifengras-Wiesen gekennzeichnet. Gelegentlich kommen Thlaspi 

caerulescens, Pimpinella saxifraga und Potentilla erecta vor. Dabei handelt es sich um Arten, die 
wechselfeuchte, wechseltrockene und trockene Standorte mit nur mäßiger Nährstoffversorgung besiedeln. Auf 
Wechselfeuchte verweisen Silaum silaus, Sanguisorba officinalis, Galium boreale, Selinum carvifolia und 
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Deschampsia cespitosa. Weiterhin sind Silene jlos-cuculi, Lathyrus pratensis, Ranunculus acris, Campanula 

patllla, Cardamine pratensis und Leucanthemum vulgare als Frische- bis Feuchtezeiger extensiv genutzter 
Grünlandstandorte häufig anzutreffen. Alopecurus pratensis und Arrhenatherum e/atius bilden die wichtigsten 
Futtergräser. HUNDT (1958) beschreibt eine Sanguisorba o.fficinalis-Variante der Filipendu/a vulgaris­

Ranuncu/us polyanthemos-Gesellschaft mit ähnlichem Arteninventar und vergleichbaren 
Standortbedingungen. 

Die Möhren-Glatthafer-Wiese [Arrhenatheretum elatioris J . Braun 1915] besiedelt sandigere Auenböden als 
die zuvor beschriebenen Gesellschaften. Von ihr werden höher liegende Rücken innerhalb des 
wechselfeuchten Grünlandes, weiterhin Uferrandwälle und wasserseilige Böschungen von Deichen bevorzugt. 
Sie unterliegt geringeren Grundwasserbeeinflussungen als das Cnidio-Deschampsietum. Gegenüber dem 
Filipendulo-Ranunculetum zeichnen sich ihre Standorte durch eine schwächere sommerliche Austrocknung 
aus. 
Die Gesellschaft kennzeichnen überflutungsempfindliche Frischwiesenarten wie Daucus carota, Crepis 

biennis, Centaura jacea, Hypericum peiforatum, Herac/eum sphondylium, Bromus hordeaceus, Plantago 

/anceo/ata und Veronica chamaedrys. Arten mit weiter Verbreitung im Wirtschaftsgrünland sind Galium 

mollugo, Achillea millefolium, Cerastium ho/osteoides, Taraxacum o.fficinale und Ranunculus repens. An 
Futtergräsern dominieren Arrhenatherum e/atius, Dacty/is g/omerata, Alopecurus pratensis und Poa pratensis. 

Leucanthemum vu/gare, Campanula patu/a, Ranuncu/us acris, Cardamine pratensis und Silene jlos-cuculi 

sind als Grünlandarten extensiv genutzter Standorte regelmäßig vertreten. Die Silaum silaus-Subassoziation 
zeichnet sich durch Wechselfeuchte ertragende Arten wie Silaum si/aus, Sanguisorba o.fficinalis, Selinum 

carvifo/ia, Deschampsia cespitosa und Cnidium dubium sowie die Feuchtwiesenart Filipendula ulmaria aus. 
HUNDT (1958) beschreibt für den Mitteleiberaum eine Ranunculus polyamhemos-Variante der Silaum si/aus­

Gesellschaft. die sich durch die Kombination von Arten wechselfeuchter bzw. frischer Standorte auszeichnet 
und der gegenwärtigen Silgen-Untergesellschaft der Möhren-Glatthafer-Wiese entspricht. 

Die Labkraut-Fuchsschwanz-Wiese [Galio molluginis-Alopecuretum pratensis Hundt (1954) 1968] besiedelt 
vorwiegend Auenlehme bis lehmige Auensande mit periodischen oder episodischen Überflutungen. Sie sind 
schwerpunktmäßig auf dem Geländeniveau der Brenndolden-Rasenschmielen-Wiese angesiedelt. llire 
Standorte sind deutlich besser mit Nährstoffen versorgt als die Standorte der zuvor beschriebenen 
Pflanzengesellschaften. Futtergräser (Alopecurus pratensis, weiterhin Poa pratensis bzw. Poa trivia/is) sind 
dominant. Weit verbreitete Arten gedüngter Wirtschaftswiesen, v.a. Taraxacum o.fficina/e, Galium mollugo, 

Achillea millefolium, Vicia cracca, Cerastium holosteoides und Trifolium pratense, bestimmen weiterhin das 
Bestandsbild. Arten wechselfeuchter Standorte fallen weitgehend aus, nur Deschampsia cespitosa und Silaum 

si/aus sind regelmäßig vertreten. Den Arten extensiv genutzter Grünländer, wie Silene jlos-cucu/i, Ranunculus 

acris, Lathyrus pratensis, Campanula patula und Leucanthemum vulgare, wird in einem Teil der Bestände 
dieser Gesellschaft genügend Entwicklungsmöglichkeit geboten. Bei Zunahme der Nutzungsintensität 
verschwinden sie und Labkraut-Fuchsschwanz-Wiesen gehen allmählich in Fuchsschwanz-Dominanzbestände 
über. Die Artenzusammensetzung der Galium mollugo-Alopecurus pratensis-Gesellschaft von HUNDT (1958) 
entspricht ungefahr der Typischen Subassoziation des heutigen Galio-Alopecuretum. Die 
Fuchsschwanzwiesen von HUNDT beschränken sich aber auf die flussnäheren Auenbereiche, während die 
Gesellschaft heute in der gesamten Aue vorkommt. 

Tabelle 1: Mittlere Zeigerwerte der Vegetationseinheiten (Bezeichnung der Vegetationseinheiten vgl. Kap. 6). 

Vegetations- Stickstoff- Feuchte- Reaktions- Kontinen-
einheil zahl zahl zahl talitätszahl 

1958 1998 1958 1998 1958 1998 1958 1998 
CD 4,72 5,12 6,14 6,01 6,26 6,24 4,40 4,10 
FR 4,12 4,35 5,03 5,33 6,10 6,47 4,21 4,27 
SA 4,90 4,97 5,02 5,47 6,06 6,04 3,86 4,18 
GA 5,47 5,01 4,96 5,5 1 6,43 6,37 3,98 4,02 
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6 Historischer Vergleich zwischen Vegetationseinheiten aus den 1950er 
und den 1990er Jahren 

Folgende Vegetationseinheiten von HUNDT (1958) und WARTHEMANN & REICHHOFF (2001) werden direkt 

miteinander verglichen: 

Hundt (1958) 

Cnidium dubium-Deschampsia cespitosa­

Gesellschaft [CD' 58] 

Filipendula vulgaris-Rammcu/us polyanthemos­

Gesellschaft, Sanguisorba officina/is-Variante 
[FR'58] 

Si/01an si/aus-Gesellschaft, 
Ranunculus po/yamhemos-Variante [SA' 58] 

Galium album-Alopecurus pratensis-Gesellschaft, 

Sil011m si/aus-Variante [GA'58] 

Wartbemann & Reichhoff (2002) 

._.. Cnidio-Deschampsietum cespitosae, Phalaris 

arundinacea-Suhassoziation [CD' 98] 

._.. Filipendulo vulgaris-Ranunculetum polyanthemi , 
Typische Subassoziation [FR'98] 

._.. Arrhenatheretum elatioris, 
Silotun si/aus-Subassoziation [SA'98] 

._.. Galio molluginis-Aiopecuretum, Phalaris 

arundinacea-Subassozation [GA'98] 

Im Vergleich von 1958 bis 1998 verschieben sich die Positionen der Pflanzengesellschaften entlang der Achse 
1 im Ordinationsdiagramm (Abb. 2). Diese Achse korreliert signifikant mit den mittleren 
Stickstoffzeigerwerten. Daraus wird ersichtlich, dass die mittlere Stickstoffzahl des Vegetationskomplexes in 
ihrer Gesamtheit ansteigt, was auf eine Nährstoffzunahme zurückzuführen ist. Frischwiesenarten, die durch 
Düngung gefördert werden und unter Nutzungsvernachlässigung konkurrenzstark bleiben, haben 
zugenommen. Die Lageverschiebungen der einzelnen Vegetationseinheiten im Ordinationsdiagramm sind 
jedoch nicht mit deren Zeigerwertveränderungen (s. Tabelle I) gleichzusetzen. Die Tendenz der Abnahme von 
Armutszeigern unter gleichzeitiger Zunahme von Arten eutropher Grünländer und Säume ist beim Filipendulo­
Ranunculetum (FR) am deutlichsten festzustellen. Die schwächere Verschiebung der Lage des 
Arrhenatheretum elatioris (SA) in Richtung CA-Achse I weist auf eine geringere Veränderung des 
Arteninventars hin. Das Cnidio-Deschampsietum (CD) verändert seine Artenzusammensetzung deutlich unter 
Zunahme von Stickstoffzeigem, was allerdings kaum durch die Vektorrichtung im Ordinationsdiagramm, 
sondern durch die Erhöhung der mittleren Stickstoffzahl verdeutlicht wird (s. Tabelle I). Das Galio­
Aiopecuretum (GA) zeichnete sich bereits in den 1950er Jahren durch einen hohen Anteil an nitrophilen Arten 
aus. Die Abnahme der mittleren Stickstoffzahl in dieser Vegetationseinheit ergibt sich insbesondere aus dem 
häufigeren Auftreten von Arten wechselfeuchter Auenwiesen in den 1990er Jahren. 

Achse 2 korreliert negativ signifikant mit den mittleren Feuchtezahlen der Pflanzengesellschaften . Das 
Ansteigen des Vektors vom Cnidio-Deschampsietum im Diagramm entspricht der Abnahme der mittleren 
Feuchtezahl dieser Gesellschaft Diese Tendenz ist auf den Rückgang feuchteliebender Arten und die 
Zunahme mesophiler Wiesengräser, die gleichzeitig intensivere Nutzung ertragen, zurückzuführen. Im 
Filipendulo-Ranunculetum und in der Silaum-Giatthafer-Gesellschaft nehmen die mittleren Feuchtezahlen zu, 
da Arten nährstoffarmer Standorte, die zugleich thermophil sind, zurückgehen. Die Erhöhung der mittleren 
Feuchtezahl im Galio-Aiopecuretum ist zeitlich schwer zu interpretieren, da diese Gesellschaft in den 1990er 
Jahren weiter verbreitet ist und eine höhere Standortamplitude aufweist als in den 1950er Jahren . Eine 
allgemeine Tendenz des Vegetationskomplexes hinsichtlich des Feuchtefaktors ist nicht festzustellen . Die 
unterschiedlichen Lageverschiebungen der einzelnen Vegetationseinheiten sind vermutlich eher auf trophi sche 
Veränderungen zurückzuführen als auf Änderungen der mittleren Grundwasserstände. 
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Abb. 2: Ordinationsdiagramm (CA) der Vegetationseinheiten und Pearson-Korrelationskoeffizient zwischen 
mittleren Zeigerwerten und Koordinaten der Vegetationseinheiten (Signifikanzniveau <0,05). Die Pfeile zeigen die 
Lageverschiebungen der direkt miteinander verglichenen Vegetationseinheiten von 1958 und 1998 an. Die Größe der 
gestrichelten Dreiecke verdeutlicht die floristi sche Annäherung der Vegetationseinheiten. 

Im Verlaufe der 30 Jahre nähern sich die Pflanzengesellschaften im Ordinationsdiagramm auf beiden Achsen 
an. Die Dreiecke in Abb. 2 verdeutlichen die Verringerung der floristischen Differenzierung der 
Vegetationseinheiten. Die Intensivierung der 1960er bis 1980er Jahre führte zu einer Nivellierung der 
Flussauenstandorte auf hohem trophischen Niveau und mit hoher Nutzungsfrequenz. Diese geänderten 
Bedingungen bewirkten den Rückgang bzw. Verlust an konkurrenzschwachen Arten mit spezifischer 
Anpassung an periodisch schwankende Standortextreme. Gleichzeitig nahmen vor allem verbreitete, 
konkurrenzstarke Grünlandarten mit hoher Standortamplitude zu. Eine floristi sche und strukturelle 
Regeneration seit 1990 ist offensichtlich, aber aufgrund mangelnden Aufnahmematerials aus dieser Zeit 
statistisch nicht dokumentierbar. Trotzdem wirken die Folgen der Nutzungsintensivierung auf das 
Arteninventar bis heute. Seit den 1990er Jahren verschärfen sich die Probleme der Unternutzung auf vielen 
Auen wiesen, in deren Folge sich konkurrenzstarke Auflassongszeiger ausbreiten. 

Abb. 3 zeigt die Lage der Arten im Ordinationsdiagramm. Arten, deren Koordinaten im unteren und linken 
Bereich des Diagramms liegen , gingen zurück . Dagegen nahmen die Arten, die um den Koordinatenursprung 
angeordnet sind, zu. Die folgende Beschreibung der Artenverschiebungen innerhalb jeder Gesellschaft basiert 
auf einer direkten Gegenüberstellung der jeweiligen Untereinheiten: 

Bei einem Vergleich des Aufnahmematerials der Brenndolden-Rasenschmielen-Wiesen ist eine deutliche 
Zunahme der Gräser Arrhenatlzerum elatius und Holcus lanatus auffallend. Beide Arten werden durch 
nachlassende Nutzung gefördert. Für Alopecurus pratellSis ist eine Erhöhung der Bauwerte, nicht jedoch eine 
Häufigkeitszunahme festzustellen (s.a. BURKART 1998). Deutlich gingen Arten zurück, die bei intensiver 
Nutzung konkurrenzstärkeren Arten unterlegen sind und nährstoffarrnere Verhältnisse kennzeichnen, 
insbesondere Viola canina , Hieracium umbellatwn, LeucaiJ!Jzemwn vulgare, Iris sibirica und Euphorbia esula. 
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Viola persicifolia erschien in den Aufnahmen von HUNDTaus den 1950er Jahren nicht. dafür war Viola pwnila 

vertreten. Für die Rohrglanzgras-Untergesellschaft in der Eibeaue fallt die deutliche Zunahme von Filipendula 

ulmaria als Auflassungszeiger auf. 
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Abb. 3: Ordinationsdiagrarnm (CA) der vorkommenden Arten (hi nterlegt si nd die Vegetationscinhei ten , vgl. Abb. 
2). 

In den wechseltrockenen Mädesüß-Hahnenfuß-Wiesen wurden durch Intensivierung die Deckungsantei le 
von Alopecurus pratensis sowie weiteren verbreiteten Frischwiesenarten gefördert und charakteristische Arten, 
wie Iris sibirica, Betonica officirwlis, /nula sa/icina und Serratula tinctoria, zurückgedrängt (HUNDT 1954, 
1958, 1983, 1996, BöHNERT & REICHHOFF 1981 ). Deutlich ist die Tendenz der Abnahme von Armutszeigern . 
wie Polygala vulgaris, Campanula glomerata, Thymus serpyllum, Viola canina und Luzula campestris, unter 
gleichzeitiger Zunahme von Arten mesotroph-eutropher Standorte, v.a. Viola riviniana, Agrimonia eupatoria 

und Trifolium medium. Auff<illig ist auch die Zunahme von Arrhenatherwn elatius, Holcus lanatus und 
Cirsium arvense (vgl. HUNDT 1954, 1958 und PASSARGE 1960), während Elymus repens bereits in den 1950er 
Jahren mittlere Stetigkeiten und Deckungen in diesen Wiesenbeständen erreichte (HUNDT 1958, 1996). 

Ein Vergleich der ｓｩ ｬ ｡ｾ ｡ｮ＠ silaus-Gesell schaft (H UNDT 1958) mit der Silgen-Untergesellschaft der Möhren­

Glatthafer-Wiese zeigt, dass einige Fri schwiesenarten, wie Arrhenatherum elatius. Bromus hordeaceus und 
Veronica chamaedrys, aber auch Cirsium arvense und Holcus lanatus deutlich zugenommen haben. 
Zurückgegangen sind Viola canina, Anthoxamhum odoratum und Agrostis capillaris als 
konkurrenzschwächere Frischwiesenarten ärmerer Standorte. 
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Die Labkraut-Fuchsschwanz-Wiese kam historisch in eibenahen Grünlandbereichen des Gebietes vor, 

verbreitete sich aber durch zunehmende Intensivierung auf die gesamte Aue. Während sie bereits in den 

I950er Jahren durch hohe Anteile von nitrophilen Stauden, Weideunkräutern , trittresistenten und annuellen 

Arten der Ackerwildkrautfluren gekennzeichnet war. nahmen die Deckungsanteile von Elymus repens oder 

Cirsium arvense bzw. von Ackerwildkräutern, wie Veronica arvensis, Capse/la bursa-pastoris und 

Convolvulus arvensis, zu. 
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